
18. März bis 21. März 2009  Seite: 1 von 14 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Mit einer Felukke auf dem Nil 
18. März bis 21. März 2009 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

18. März 2009 
Über unserem Boot weht heute die grüne Flagge des Propheten und nicht die Schweizerflagge, 
die uns auf den letzten 40'000 Seemeilen begleitete. Abdullah, unser  Bootsmann und Koch setzt 
Hand über Hand das grosse Lateinersegel mit der schweren hölzernen Rah. Ashour der Skipper 
stemmt sich gegen die massive Pinne. Die 12m lange Felukke nimmt langsam Fahrt auf, der 
erste von unzähligen Kreuzschlägen beginnt. 
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Der Wind weht am frühen Vormittag noch sehr leicht, aber die Strömung des Nils hilft uns 
gegen Norden voran zu kommen. Assuan mit den Anlegestellen, an denen Nilkreuzfahrtschiffe 
oft zu fünft neben einander liegen,  verschwindet schon fast hinter uns, da muss Ashour noch 
einmal festmachen. Abdullah legt Schwimmwesten und Feuerlöscher an Deck und Ashour 
klettert mit seinen Bootspapieren, unseren Pässen und einem guten Bakschisch für die 
Touristenpolizei an Land. 
 
Während wir darauf warten, dass die Polizisten unsere mehrtägige Fahrt nach Edfu absegnen, 
denken wir an unser eigenes Boot. Es liegt, von Sandstürmen geschüttelt, in Ismaelia in der 
Mitte des Suezkanals am Steg und wartet auf den Frühling im Mittelmeer. 
 

 
Ashour räumt seine Sicherheitsausrüstung wieder von Deck, Abdullah drückt das schwere Boot 
vom Kai ab, das riesige Baumwollsegel füllt sich mit Wind und die Felsen mit den 
Königsgräbern bleiben am Westufer zurück. Eine halbe Stunde später haben wir den Nil für uns 
alleine. Welch ein Luxus so ruhig den Strom hinunter zu gleiten, ohne das ständige Rattern und 
Rauchen grosser Diesel. 
 

 
Mittags ruft der Muezzin aus den blechernen Lautsprechern eines schlanken Minaretts die 
Gläubigen zum Gebet. Von Palmen fast verdeckt liegt ein Nubisches Dorf auf der Grenze 
zwischen dem grün leuchtenden, fruchtbaren Streifen bebauten Landes und den staubtrockenen 
Hügeln der westlichen Wüste. Scharen von Enten fliegen auf, wenn Ashour sein Boot nahe am 
Ufer wendet. Segelt er dann direkt vor den Bug eines herannahenden Kreuzfahrtschiffes, erhöht 
sich mein Blutdruck. Doch im Gegensatz zum Kairoer Strassenverkehr scheinen auf dem Strom 
die die Verkehrsregeln beachtet zu werden. 
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Um halb eins wetzt Abdullah sein Messer und beginnt Knoblauch zu rüsten. Doch mitten in den 
Vorbereitungen zum Kochen nähern wir uns einer grosse Hängebrücke. Sie wurde erst vor etwa 
5 Jahren erbaut und gestattet es nicht, dass Felukken mit ihren hohen Riggs mit gesetzten Segeln 
passieren. Abdullah fiert die schwere Gaffel im letzten Moment  gerade so weit weg, dass sie die 
Fahrbahn nicht streift. Die Strömung schiebt uns unter der Brücke hindurch und  sofort holt 
Abdullah das Fall wieder ein. Höchste Zeit, dass wir manövrierfähig werden, denn die KARIM, 
ein Schaufelraddampfer von 1917 kommt auf uns zu. Wir freuen uns alle über das gelungene 
Manöver. Da riecht es aus der Küche nach angebrannten Zwiebeln. 
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Am Nachmittag wird der Vegetationsstreifen am Ufer immer schmaler. Manchmal trennt nur 
eine Gruppe struppiger Dattelpalmen den Nil von den trockenen Steinhügeln der endlosen Wüste 
im Westen. Der leichte Nordwind steht durch und wir kreuzen Schlag um Schlag den Nil 
hinunter. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In der Abenddämmerung legen wir an einer flachen Nilinsel oberhalb Kom Ombo an. Abdullah 
kocht Tomaten, Kartoffeln und Reis. Wir essen beim Schein einer Kerze und trinken Tee. Die 
beiden trommeln und singen noch eine Weile bevor wir uns in den Schlafsack verkriechen. Ein 
leises plätschern am Bootsrumpf und das Quaken der Frösche in der Ferne begleitet uns durch 
unsere Träume. 
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19. März 2009 
Ich kann Abdullah eben noch daran hindern zum Frühstück Salat zu rüsten, schon legen wir ab 
und lassen uns mit der trägen Strömung treiben. Kaum ein Hauch füllt unsere Segel, als wir das 
Boot an die Anlegestelle von Kom Ombo manövrieren. Ein gutes Dutzend Kreuzfahrtschiffe 
liegen schon hier. Für uns bleibt nur noch ein Platz am Ende des Kais, wo wir eingeklemmt 
zwischen dem Wrack eines Schleppers und dem hohen Bug eines  Nildampfers anlegen. 
 

 
Wir klettern an Land und besuchen den Doppeltempel, der dem krokodilköpfigen Sobek und 
dem falkenköpfigen Horoeri gewidmet ist. Ägyptens Altertümer werden von der 
Touristenpolizei sorgfältig gegen Terroristen geschützt. Daher nimmt mir ein schwarz 
uniformierter Beamter am Eingang des Tempels mein Taschenmesser ab und verlangt für seine 
grosszügige Rückgabe am Ausgang ein Bakschisch. Ich schüttle höflich den Kopf und kämpfe 
mich  noch durch die Souvenirhändler, um zurück an Bord zu kommen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Geschätzte 5 Knoten Wind von Backbord reichen eben um unser riesiges Baumwollsegel zu 
füllen. So gleiten wir fast bewegungslos den Nil hinunter. Unsere  etwa 10 Jahre alte Felukke 
SUPER STAR wurde aus Stahl gebaut, denn Holz ist in Ägypten rar. 
Sie ist etwa 11m lang und 4.70m breit. Das grosse Schwert müssen wir jedes Mal hochnehmen, 
wenn wir uns dem seichten Ufer nähern oder eine Sandbank streifen. Unsere Crew haust in der 
Vorpik. Ein Gaskocher steht hinter dem Mast. Für uns haben die Beiden auf dem Achterdeck 
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eine etwa 4 x 4m grosse Liegefläche gebaut, mit Matratzen belegt und einem Sonnensegel 
überdeckt. Hier liegen wir und träumen während der Wind ganz einschläft. 
 

 

 
Die Flaute hält an bis zum Abend. Sie wird nur wenige Male von einem Hauch aus Süd 
unterbrochen der so schwach ist, dass er sich nicht einmal auf dem Wasser abzeichnet. Am 
Nachmittag machen wir in Gebel Silsila fest. Der Nil zwängt sich hier zwischen Sandsteinfelsen 
hindurch. Grosse Steinbrüche in denen tausende von Männern schwitzten, lieferten das Material 
für den Bau vieler Tempel. Achmed in seinem blauen Gewand führt uns alleine durch die 
Felsengräber, während draussen die vornehme SUDAN von ihren Schaufelrädern angetrieben 
vorbei zieht.  Auf ihr wurde der Film Tod auf dem Nil von Agathe Christie gedreht. 
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Der Muezzin von Silwa hat längst zum Abendgebet gerufen, die kurze Dämmerung löscht das 
Tageslicht, und unser Boot treibt immer noch träge in der Strömung. Die Segel hängen schlaff 
vom Mast. Ein blasser Mond spiegelt sich im Strom und unsere beiden Männer in ihren 
Turbanen rudern mit schweren Riemen durch die Dunkelheit. Ausser einem Knarren und dem 
rhythmischen Platschen ist nichts zu hören. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das ändert sich, sobald wir am Steilufer vor einem Dorf fest machen. Ägypten ist ein Lärm 
geplagtes Land. Aus irgendeinem übersteuerten Lautsprecher tönt für uns fremde Musik, 
Dieselloks ziehen, laut röhrend, Züge am Ostufer des Nils entlang und neben uns quaken die 
Frösche. Während wir essen erkennen wir glimmende Zigaretten und Silhouetten von Menschen 
am Ufer. Der Abhang ist voller Männer, die uns aus der Dunkelheit heraus betrachten. Weit und 
breit gibt es keine Toilette. Die windlose Nacht ist heiss und voller summender Moskitos. 
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20. März 2009 
Nach dem Frühstück, zu dem uns Abdullah Datteln bringt, führt er uns durch sein Dorf. Silwa ist 
ein traditionelles Dorf und Abdullah kennt hier alle. Männer mit ihren Turbanen sitzen in 
Gruppen am Schatten unter den Dattelpalmen, Mädchen in farbigen Gewändern verschwinden 
schnell kichernd in den dunklen Eingängen ihrer Häuser. Hirten treiben Schafe durchs Dorf und 
ein Esel trägt seinen Herrn und zwei Säcke Grünzeug zu einem Hof.. 
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Die Naturstrassen sind staubig und die meisten Lehmziegelmauern unverputzt, doch einige 
Häuser sind bunt bemalt, Gelb, Blau , Grün und Weiss leuchten sie aus der eintönig braunen 
Umgebung. 
Abdullah klopft an eine graue Tür auf der grosse arabische Schriftzeichen prangen. Eine lachend 
Frau im roten Gewand öffnet und schon stehen wir in einem schattigen, von türkisfarbigen 
Mauern umgebenen Hof. Die bunten Farben wirken wie ein Zauber auf uns. Wir haben plötzlich 
das Gefühl in einer Welt aus Tausend und einer Nacht zu stehen. 
 

 

 
Nora kocht Karkade Tee und breitet in der Mitte des Hofes eine Sitzmatte für uns aus. Abdullah 
serviert das leuchtend rote Getränk in kleinen Gläschen und wir setzen uns. Das Gespräch geht 
hin und her. Es wird viel gelacht, bis Nora entdeckt, dass Sabinas Handflächen nicht mit Henna 
gefärbt sind. Sofort steht sie auf und kocht in einem kleinen Pfännchen zerbröselte Hennablätter 
und Wasser zu einem heissen Teig. Den muss Sabina nun in der geschlossenen Faust halten, bis 
er erkaltet ist. Unterdessen kümmert sich Nora um Sabinas Füsse, auch sie werden mit Henna rot 
gefärbt. Fatma und Abdullah spielen mit den Kindern. 
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Ein leichter Südwind lässt uns über den spiegelglatten Nil nach Norden gleiten. Am Ufer 
waschen nackte Knaben ihre laut blökenden Schafe im Fluss. Wir passieren Gebel Serog. Die 
Ruinen des alten Städtchens ziehen sich weit den Berghang hinauf. Ein kleiner Schlepper 
schleppt eine Dahabiyya, einen alten Zweimastsegler  in Richtung Edfu. 
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Unsere Essenszeiten hängen klar davon ab, wie hungrig der Koch ist. Heute wird das 
Mittagessen früh vorbereitet. Zum Essen legen wir an einer flachen Nilinsel an. Im selben 
Moment erfasst uns eine kräftige Bö aus Süd. Ashour klettert in seiner langen Djallaba in den 
Mast um das riesige Sprietsegel fest zu machen. Das Tuch schlägt heftig und der Horizont im 
Süden ist gelblich trübe – Sand ist in der Luft. Wir spüren ihn zuerst in den Augen und dann 
zwischen den Zähnen. 
 
Wir haben Glück. Der Wind legt sich im Laufe des Nachmittags etwas und nach einer 
ausgiebigen Siesta segeln wir weiter. Bald läuft unsere Felukke bei halbem Wind auf 
Rumpfgeschwindigkeit und wirft eine schäumende Bugwelle auf. Von Hasaia her rufen 
stimmgewaltig ein Dutzend Muezzine. Abdullah mit seinem blauen Turban stemmt sich mit dem 
Rücken gegen die Pinne und fährt die Schot aus der Hand und die blasse Sonne schickt die 
letzten gelben Strahlen über den Nil. Dieser magische Moment enthält für mich die ganze Essenz 
des Nilsegelns. 
 

 

 
In der Dämmerung legen wir an einer Insel vor Edfu an, ein wundervoll friedlicher Abend 
erwartet uns. Abdullah kocht Schakschuka, ein Nubisches Gericht. 
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 Schakschuka: 
 

Öl, Knoblauch, Zwiebeln, Tomaten und grüne Peperoni mit ganz wenig 
kräftiget Bouillon aufkochen und mit schwarzem Pfeffer und orientalischen 
Gewürzen abschmecken.  2 – 6 verklopfte Eier darüber geben und fest werden 
lassen. 
Mit Reis servieren. 

21. März 2009 
Die Muezzine von Edfu wecken uns lang vor dem Morgengrauen und eine Horde von Hunden 
fällt, laut jaulend, in ihre Kakophonie ein. Mit den ersten Sonnenstrahlen segeln wir zum 
Stadtkai und essen gemütlich unser Frühstück. Af dem Kai wartet schon geduldig ein schwarz 
uniformierter Polizist auf das übliche Bakschisch unseres Kapitäns. Bezahlt er nicht, so erhält er 
unter irgend einem Vorwand die Erlaubnis nicht zurück zu segeln. 
Eine Pferdedroschke bringt uns zum Al Madena Hotel, dem einzigen in der Stadt, das fremde 
beherbergt. Wir hoffen sehnlichst, dass dies das untere Ende unseres Abstieges sein wird.  
 

 
Das Lavabo im Bad wurde seit seiner Montage in grauer Vorzeit scheinbar nie gereinigt. Der 
Spülknopf des WCs ist von Generationen von Fäkalien verschmierten Händen verklebt. Duschen 
können wir nur mit unseren Kroks und ein eigenes Leintuch haben wir zum Glück dabei. Das 
Haus lebte früher von seinem Besitzer, Mr. Taha. Den alten Gästebüchern ist zu entnehmen, dass 
er als Arzt den Besuchern viel über die Arabische Lebensweise mitgeben konnte. Heute ist er 97 
Jahre alt und hat die Übersicht über die Details verständlicherweise verloren. Als traditioneller 
Muslim hatte er drei Frauen und 15 Kinder. Seine erste Frau ist seit langem verstorben, die 
zweite im Moment im Spital, aber seine dritte, so sagt er, sei noch sehr stark und kann noch 
arbeiten! 
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Tagsüber bummeln wir durch das Städtchen und setzen uns an verschiedenen Plätzen in 
Teehäuser oder auf Stufen und betrachten das ganz gewöhnliche leben im Ort. 
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Am späten Nachmittag, die vielen Cars sind schon abgereist, besuchen wir den 2000 Jahre alten 
Horustempel, wahrscheinlich den best erhaltenen Tempel Ägyptens. Seine grosse Säulenhalle ist 
immer noch überdeckt. Ein geheimnisvolles Dämmerlicht herrscht im Innern und regt die 
Fantasie an. Welche Rituale wurden hier wohl zelebriert? In einer Kammer stehen die Rezepte 
für alle möglichen Zaubermischungen und Parfümerien in Hieroglyphen in die Wände 
gemeisselt. 
 
Die modernen Rituale an den antiken Stätten kennen wir langsam. Souvenirhändler, wie überall 
auf der Welt, versuchen den Reisenden Andenken made in Taiwan auf zu schwatzen. Die 
Altertumsächter, in schöne lange Gewänder gekleidet und mit einem Turban auf dem stolzen 
Haupt, drängen sich als Fotomodelle ins Bild sobald jemand eine Kamera zückt. 
Selbstverständlich nur um anschliessend ein Bakschisch zu fordern. Einige von ihnen sind auch 
Fotoexperten und zeigen jedem, der eine Kamera besitzt, wo er fotografieren MUSS. Auch 
solche Tipps sind bares Geld wert. 


